
Wie kann ich einer Generation das Fei-
ern verbieten? Ich bin zwar schon et-
was älter, aber ich kannmich noch gut
erinnern, es gab eine Zeit, in der auch
meiner Generation zum Feiern zumu-
tewar.

Wir waren an den gleichen Stellen,
wie die Jungen heute. Ich bin mir si-
cher, dass auch Leute, die heute in ver-
antwortungsvollen Jobs bei der Stadt
sind, nach ihremAbi oder zu irgend ei-
ner anderen Gelegenheit genau an den
gleichen Stellen gefeiert haben. Natür-
lich ist ein gewisses Maß an Rücksicht
geboten. Aber muss ich denn wirklich
immer mit Verboten drohen oder gar
mit Platzsperren?

MeineDamenundHerren, seien Sie
versichert, es wird immer eine Genera-
tion geben, die an der Reihe ist, zu fei-
ern. Wir hatten unsere und nun sind
eben andere an der Reihe und ich bin
mir sicher, in 30 oder 40 Jahren sind
das die Leute, die sich dann über die
Kids beschweren.

Ich möchte hiermit die Obersten
der Stadt bitten: Bevor man Regens-
burg zu einem Altersheimmacht, soll-

te man mit der Generation reden, die
vielleicht für die Zukunft unserer Stadt
eine Rolle übernehmen wird. Alles zu
seiner Zeit.
Claus Bachmeier,
Regensburg

Die Lösung: Wäscheleinen
mit Babyschnullern

Solange grölende „Gäste“ in Erho-
lungszentren der Stadt pinkeln und
kacken, wohin es ihnen bequemt, und
selbst produziertenMüll unter und ne-
ben sich liegen lassen oder zerschmet-
tern, nennt man das gemeinhin Klein-
kindverhalten und nicht „Jugendkul-
tur“. Der „Charme des Nachtlebens in
einer Universitätsstadt“ definiert sich
sicher nicht durchRücksichtslosigkeit,
also fehlenden Anstand. Vielleicht trü-
ge diese Lösung alsVorbote derVerbote
als Gegenmaßnahme zu all den erleb-
ten akustischen, olfaktorischen, ästhe-
tischen Ballermann-Zumutungen in
unserer Stadt bei: Das Aufhängen von
Quasi-Wäscheleinen mit (insbesonde-
re) hellblauen sowie rosa Babyschnul-
lern zur allfälligen Selbstbedienung –
zumindest imHinblick auf abend- und
nächtlicheGeräuschminderung.
Barbara Timm,
Regensburg

Streit umLärm
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leserbriefe@mittelbayerische.de

Leserbriefe sind keine redaktionelle Mei-
nungsäußerung. Sie müssen sich auf Veröf-
fentlichungen unserer Zeitung beziehen. Bit-
te fassen Sie sich kurz. Damit viele Leser zu
Wort kommen, behalten wir uns das Recht
auf Kürzungen vor. Leserbriefe mit beleidi-
gendem oder unwahrem Inhalt werden
ebenso wie anonyme Zuschriften (deswegen
für Rückfragen Ihre Telefonnummer ange-
ben) nicht veröffentlicht.

Die Tempo-30-Regelung in der Wei-
ßenburgstraße hat sich bewährt. Als
Anlieger und täglicher Benutzer der
Strecke als Radfahrer, Autofahrer und
Fußgänger nehme ich eine deutliche
Entspannung und Beruhigung der La-
ge wahr. Einen Zeitverlust habe ich
auch als Autofahrer nicht wahrneh-
men können. Daher ist eine Forde-
rung, die Tempo-30-Zone wieder abzu-

schaffen völlig verfehlt. Nötig wäre, sie
in die gesamte Adolf-Schmetzer-Straße
sowie in die Landshuter Straße bis zur
Osttangente auszudehnen. Unser Insti-

tut liegt in einer Seitenstraße der
Adolf-Schmetzer-Straße und die per-
manenten Ampelrennen aufgetunter
Kfz sowie das Bollern zahlreicher Har-
leys im Sommer machen es so gut wie
unmöglich, ein Fenster zuöffnen. Tem-
po 30 und eine entsprechend strenge
Überwachung wären auch hier ein Se-
gen. Gleiches gilt für die Landshuter
Straße. Zahlreiche Klassenzimmer z.B.
der Pestalozzi Grundschule liegen zur
Landshuter Straße hin. Jetzt, zu Coro-
na-Zeiten sind die Lehrer aufgefordert,
stets für gute Belüftung zu sorgen. Un-
terricht bei geöffneten oder zumindest
gekippten Fenstern dürfte angesichts
des von einigenwenigenmit vollerAb-
sicht und unter Duldung der Polizei
(zahlreiche Beschwerden blieben er-
folglos, nach Auskunft mangels Sank-
tionsmöglichkeiten) verursachten
Lärms aberwohl kaummöglich sein.
Alexander Krauß,
Regensburg

Entscheidung der Koalition
hat sich bewährt

Denkt man nicht lange nach, so er-
scheinen auf den ersten Blick das Tem-
polimit in der Weißenburgstraße und
die Ampelanlage auf der Nibelungen-
brücke als „Willkür“ oder „unverhält-
nismäßig“ – wie einige CSU-Stadtpoli-
tiker meinen. Mit etwas Nachdenken
schaut die Sache aber ganz anders aus.
Durch die neue Ampel kommt der
Stadtbus schneller voran. Fährtman in
derWeißenburgstraße genau 30 km/h,
springt die nächste Ampel auf Grün
und der Verkehrsfluss bleibt auch für
Pkw erhalten. Die Maßnahme dient
auch der Luftreinhaltung. Rein rechne-
risch beträgt der Zeitverlust bei den ca.
600 Metern Fahrstrecke bei 30 km/h
anstatt 50 km/h nur eine halbe Minu-
te. Die Entscheidung der bunten Vor-
gänger-Koalition hat sich damit mei-
ner Ansicht nach bewährt und ist ver-
tretbar.
Detlef Staude,
Regensburg

Für Tempolimit
LESERBRIEFE Zum Tempo
30 in derWeißenburg-
straße und der Ampel
auf der Brücke:

„Trick 17" – so also funktioniert „sozi-
al". Verstehe ich das richtig? Sozial-
wohnung ist heutzutage jede Woh-
nung, in der ein wohngeldberechtigter
Mieter wohnt, auch dann, wenn sich
der Vermieter damit eine goldene Nase
holt. „Einkommensorientierte Förde-
rung" nennt man nicht etwa das, was
Familien bekommen, wenn sie selbst
ein Häusle oder eine Wohnung für
sich finanzieren und die staatliche För-
derung sich an ihremnicht ganz so gu-
ten Einkommen orientiert. „Einkom-
mensorientierte Förderung" bedeutet,
dass ein vermietender Bauinvestor ge-
fördertwirdund sichdie staatliche För-
derung nicht etwa an seinem Einkom-

men orientiert, sondern am Einkom-
men der Mieter. Ist das nicht toll? Der
Steuerzahler fördert erst den Vermie-
ter, dessen mit Steuergeld gefördertes
Einkommen sich mehrt und anschlie-
ßend den Mieter, dessen Einkommen
mittels Wohngeld nicht über Gebühr
mit Mietkosten belastet wird. Für wen
von beiden der Steuerzahler sein Geld
wohl lieber zuVerfügung stellt?
Gabi Baderschneider,
Sinzing

Wohnungen an
lärmbelastetem Ort
Ganz offenbar gehören die Wohnun-
gen, die für sozial schwache Familien
vorgesehen sind, im Hinblick auf Lage
und Bauzustand zu den eher unattrak-
tiven Bauten innerhalb des genannten
Areals: Sie sind dort angesiedelt, wo be-
sonderes viel Lärm herrscht, weshalb

Lärmschutzfenster eingebaut werden
müssen, und diese Lärmschutzfenster
sind anscheinend von der billigsten
Sorte, da sie sich nicht einmal öffnen
lassen. Trotzdem, so ist Ihrem Bericht
vom 15. Juli zu entnehmen, wird auch
für diese eher anspruchslosen Woh-
nungen die ortsübliche Vergleichsmie-
te verlangt, und der Investor lässt sich
den Differenzbetrag zwischen der ver-
langten Miete und dem, was der Mie-
ter zahlen kann, vom Steuerzahler er-
statten. So stellt sich mir die Frage, ob
die Stadt hier nicht auf Kosten der
Steuerzahler und zugunsten der auch
anderweitig reich beschenkten Inves-
toren zusätzlich noch Mieten subven-
tioniert, die in dieser Höhe auf dem
freien Markt gar nicht durchsetzbar
wären. Eine entsprechende Recherche
wäre sicherhilfreich.
Klaus Meyer,
Wald

Tricksmit Sozialbauten
LESERBRIEFE Zum Thema
Sozialwohungen als An-
lageobjekt:

REGENSBURG/NEUTRAUBLING. Es ist
ein spannender Moment für alle, als
das fast sechs Meter lange und 64 Zen-
timeter breite Boot insWasser desGug-
genberger Sees gelassen wird. Eine
Schülerin steigt mit Rettungsweste ins
Boot, startet und dreht auf dem See die
erste Runde. Es ist eigentlich ein Zwei-
er-Kajak, doch ein Platz wird für die
Technik benötigt, so dass nur eine Per-
sonPlatz findet.

Wie schnell wird das Boot unter-
wegs sein? Am Ende ist Lehrer Roland
Plodek zufrieden. Mit 16,8 Stundenki-
lometern schlägt das Solarboot seine
Vorgänger deutlich, die es auf 10,7 und
9,6 Stundenkilometer brachten.

Drei Jahre Bauzeit

Drei Jahre haben die Schüler der Re-
gensburger Fachoberschule und Be-
rufsoberschule am Solarboot gebaut.
Zum Teil waren sie dazu sogar im Aus-
land, denn es ist ein internationales

Projekt verbunden mit einem Schüler-
austausch-Programm, das aus Mitteln
der Europäischen Union finanziert
wird. Beteiligt sind Schüler aus Polen,
Belgien, der Türkei, Ungarn und Itali-
en, die von hiesigen Schülern besucht
wurden oder die in Regensburg waren
und dabei an der Planung des Bootes
aktiv beteiligt wurden. Im November
wollen Schülermit demBoot nachBel-
gien reisen.

„Insgesamt ist es seit 2004 das dritte
Solarboot, das von unseren Schülern
fertiggestellt wurde“, sagt Plodek, der
an der Fachoberschule unterrichtet
und das Projekt verantwortet. Alle

Schüler der Jahrgangsstufen 11 bis 13
setzen sich im Unterricht mit theoreti-
schen Grundlagen rund um den Bau
des Bootes auseinander und zeichnen
zumBeispiel Konstruktionspläne.Wer
sich im theoretischen Teil besonders
bewährt und auch Interesse an der Pra-
xis zeigt, darf mitbauen. „Das sind
meist etwa fünf Schüler pro Jahrgang“,
erklärt Plodek. Unterstützt wird das
Projekt von den Firmen Krones und
der Maschinenfabrik Rheinhausen.
Schüler, die ihre Praktika in denBetrie-
benmachen, könnendort einzelneEle-
mente des Bootes fertigen.

Stärkerer Motor

Beim neuen Solarboot haben die Schü-
ler einen stärkeren Motor und größere
Akku-Kapazitäten eingebaut als ihre
Vorgänger. Das bedeutet, dass die Pho-
tovoltaik-Module größer sind und die
Sonnenenergie in denAkkus besser ge-
speichert werden kann. „Darauf be-
ruht die höhere Geschwindigkeit“, er-
klärt Plodek. Das erste Boot sei in der
Schule eingelagert. Das zweite Boot ha-
be sich leider als Fehlkonstruktion er-
wiesen. „Es war nicht kippstabil“, sagt
der Lehrer. Eine Enttäuschung für die
Schüler damals.

Das dritte Boot ist das schnellste
Boot. Mit ihm sollen die Schüler im
nächsten Jahr an den Deutschen Meis-
terschaften im Solarbootfahren teil-
nehmen.

Schüler-Solarboot
holt Tempo-Rekord
PROJEKT Schüler der
Fach- und der Berufs-
oberschule haben am
Guggi ihr Solarboot vor-
gestellt. Es ist 17 Stun-
denkilometer schnell.
VON MARTINA GROH-SCHAD

Schüler der Berufsober- und der Fachoberschule haben ein Solarboot gebaut. Auf dem Guggenberger See wurde es
erstmals zuWasser gelassen und ein Geschwindigkeitsrekord aufgestellt. FOTO: MARTINAGROH-SCHAD

SOLARBOOT-BAU

Inhalt:Seit 2004bauen Schüler
der Fachober- undBerufsober-
schule immer übermehrere Jahre
als Unterricht begleitendes Projekt
Solarboote komplett selbst.

Ablauf:Die Schüler sind an den
Konstruktionsplänen beteiligt und
fertigen die einzelnen Elemente bei
praktischen Einsätzen in Firmen.
Das Projekt ist Bestandteil eines in-
ternationalen Schüleraustausch-
Programms an demauchSchüler
aus Polen,Ungarn, Italien,Belgien
und der Türkei teilnehmen.
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